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Berlin, den 1. Anguſt. Se. Majeſtät der König haben Allergnaͤdigſt geruht: 
Dem Feldwebel Gottfried Kühn vom 12ten Infanterie-Regiment das Allge⸗ 
meine Ehrenzeichen; fo wie dem Pionier Gernhuber der 1ſten Pionier-Abthei⸗ 
lung die Rettungs-Meballle am Bande zu verleihen. 

Der Biſchof des Bisthums Kulm, Dr. Sedlag, iſt nach Pelplin abgereiſt. 


++ Poſen, den 1. Auguſt. 


Zum zweitenmal krönt jetzt ein großes Gelingen die Beſtrebungen der hie⸗ 
figen Deutſchen. Die Anerkennung unferer Nationalität, welche wir früher 
nur der Gleichgültigkeit unſrer Regierung und nächſtdem im Bundestage 
ſämmtlichen deutſchen Regierungen abgedrungen hatten, iſt uns jetzt in der 
großartigſten Weiſe auch vom deutſchen Volke gezollt worden. Die Gerech⸗ 
tigkeit unfrer Sache, einer langen Prüfung unterworfen, hat ſich durchaus be 
ſtätigt; die Schwäche der Argumente, die man uns entgegenſetzte, iſt, je mehr 
man ſich darauf berief, um ſo klarer geworden. Dem großen Siege, durch den 
wir dem deutſchen Bunde einverleibt wurden, iſt der größere gefolgt: was zu⸗ 
nächſt als Gebot einer politiſchen Nothwendigkeit nicht verweigert werden konnte, 
fieht jetzt da als eine That der freien Ueberzeugung unſrer Nation. Einer hö⸗ 
heren Entſcheidung bedürfen wir nicht und ſomit ſcheint jetzt der Kampf, den 
wir anhaltend und mit allen Kräften bisher geführt haben, geendigt. Denn 
es hieße, am Patriotismus, man kann ſogar ſagen: an der Vernunft der preu⸗ 
kiſchen Regierung zweifeln, wollte man annehmen, fie würde noch zaudern in 
dem, was eine gebieterifche Nothwendigkeit und nicht minder ihr eigner Vor⸗ 
theil erheiſcht; was energiſch auszuführen bisher nur durch den Mangel der jetzt 
in Frankfurt getroffenen Entſcheidung gehindert wurde. Früher hatten wir 
ma schwer zu beklagen über die Gleichgültigkeit, mit der man in Berlin die 
Deutſchen hier der Entſcheidung überließ, welche der Gang unvorhergeſehener 
Ereigniſſe etwa über fie verhängen würde. Da wir aber für die bisherige Un⸗ 
thätigkeit des jetzigen Miniſteriums den Grund in der Erwartung der Frank⸗ 
ſurter Beſchlüſſe ſahen, ſo fehlt zu einem gleichen Vorwurfe gegen dieſes noch 
der genügende Anlaß — Man müßte denn aus der in dieſen Tagen erfolgenden 
Wiedereröffnung des Mariengymnaſtums — einem S ritte, bei dem wir in 
der That den Takt einer prinzipmäßig und umſichtig handelnden Regierung im 
höchſten Grade vermiſſen — Mißtrauen gegen die Geſinnung des Miniſteriums 
ſchöpfen wollen. — Allein wir haben noch die Zuverſicht, daß der Mann, der 
letzt, wie früher, im Cultusminiſterium die Eichhornſchen Prinzipien ver⸗ 
tritt und auf dieſem Gebiete wenigſtens die Befürchtung einer Reaction nur 
zu ſehr rechtfertigt, ſeinen Einfluß noch nicht weiter ausgedehnt hat; daß mithin 
das Miniſterium bier nur der richtigen Einſicht entbehrt, welche wir ihm gern 
zutrauen wollen auf einem Gebiete, deſſen Einnahme der ultramontanen Partei 
bisher noch nicht gelungen fein kann. hann u gg 5 

Aber fo innig erfreut g alle De N \ Er 
niß begrüßen, fo erleichtert fie ſich auch fühlen durch die Beendigung eines ſchwe⸗ 
ren, mühevollen Kampfes: dennoch würde eine öffentliche Freudenfeier in dieſem 
Augenblicke nicht geziemen. Wir dürfen und werden niemals den Frankfurter 
Beſchluß für etwas andres halten, denn für eine Anerkennung unſers guten 
Rechtes. Es galt jetzt nur, einen Beſitz zu behaupten, der nach dem höchſten 
Gefege der geſchichtlichen Entwicklung der unfre war, den anzutaſten ein Frevel 
an der Freiheit, eine Verſündigung am Geiſte der Wahrheit, ein Verrath am 
Vaterlande geweſen wäre. Seine innere Rechtmäßigkeit bedurfte nur der for⸗ 
malen Anerkennung. Dieſe konnten wir am 11. Mai ſchon feſtlich feiern. 
Daß daher unſer Volk, ohne Frage befugt, frühere Beſchlüſſe des Bundestages 
ſeiner Prüfung zu unterwerfen, nicht umhin konnte, das Geſchehene mit einer 
großen Stimmenmehrheit anzuerkennen, konnte neue, überwältigende Gefühle 
aufjubelnder Freude in uns nicht mehr erwecken. Wir ſind es uns alſontcht mehr 
ſchuldig, den entgegengefegten Veſchluß durch ein Freudenfeſt zu ftiern. Aber wir ſind 
es auch unſerm Volke nicht ſchuldig. Denn vor aller Welt Augen liegt, was wir 
hier gethan haben, welcher Geiſt uns getrieben hat, unſre Kräfte mit der vollſten Eins 
müthigkeit demſelben hohen Ziele zuzuwenden, welche Gefühle uns beſeelt haben, 
als wir den Eintritt begehrten in die große Halle des einen deutſchen Vaters 
landes, deren früheres Dunkel jetzt eine tageshell ſtrahlende Freiheitsſonne zer⸗ 
ſtreut hat. Es wäre unſerer nicht würdig, in dieſem Augenblick noch im Prunke 
der Feſtftier das Wort „Deutſchland für immer“, betonen zu wollen, nachdem 
es in den thatenreichen Stunden der jüngſten Vergangenheit unſre ſtete Lo⸗ 
ſung geweſen. Wir werden zu Deutſchland ſtehen für ewig: ſeiner Größe feſte 
Gründung, feiner Freiheit ewige Wahrung wird unſre heiligſte Aufgabe bleiben. 
Eine Bürgſchaft ſolches Sinnes haben wir gegeben in dem, was bisher geſche⸗ 
hen; eine beſſere zu geben vermögen wir nicht, auch wenn wir noch einmal die 
flatternden Fahnen durch unſre Stadt wehen ließen und durch den Jubelglanz 
ſchimmernder Kerzen bekundeten, was unfre Herzen freudig erhellt. . 

Aber es iſt noch ein Grund, der uns gebietet, unſern Gefühlen jetzt den 
lauten Ausbruch zu wehren. Der erfochtene Sieg hat die kühnen, glüheuden 
Hoffnungen einer unglücklichen Nation zerſchlagen; ein Volk hat über ihr 
Schickſal gerichtet und ein Volk hat ihr die Anerkennung deſſen geweigert, 
was bisher nur der Mund der Fürſten ihr abgeſprochen hatte. Der Ernſt 
eines ſolchen Exeigniſſes iſt zu gewaltig, als daß uns ein lauter Triumph ge⸗ 
ziemte. Haben wir doch nicht gekämpft aus Haß und Erbitterung : fondern um 
der Freiheit willen, die wir über den mächtigſten Regungen ungeſtümer Gefühle 
niemals vergeſſen durften und die wir nicht vergeſſen haben, weil wir der 
Idee des ewigen Rechtes der Nationalität und nur ihr dienten. Aber dieſelbe 
gebietet uns jetzt, mit einer andern That die Feier unſers Sieges zu begehen, 
dieſe That aber iſt, daß wir unſer Herz zum Frieden, zur Verſohnung wenden. 
Dem Kampfe thut Leidenſchaft Roth, denn nur fie giebt im Kampfe Kraft; 


iſt aber der Kampf beendet, dann muß Frieden geſchloſſen werden und x 10 
des Friedens ruht in dem Triumphe der reinen Humanität über die Unruhe. 0 
leidenſchaftlichen Ungeſtüms. Mögen auch unfre Gegner das erwägen, mog ; 
fie bedenken, daß nur durch ſolchen Sinn eine wirkliche beſſere Zukunft ihre 

unglücklichen Vaterlandes möglich wird: daß jeder Kampf der Gewalt ſeine 
Geſchicke nur noch düſterer machen würde! — In dieſer Hoffnung vertrauen 
wir, daß wir bald werden aufhören können, fle unſre Gegner zu nennen. 


H Meſerit, den 30. Juli. Die Nachricht unſerer uom National⸗Par⸗ 
lamente beſtätigten Einverleibung in den Deutſchen Bund hat, nach Tagen 
angſtvoller Spannung, unſern Gemüthern die Ruhe wiedergegeben. Der Jubel 
war allgemein. In den nächſten Tagen wird eine kirchliche Feier der endlich 
erfolgten Anerkennung unſeres Deutſchthums die würdige Weihe geben. f 

Was wir unſern Sachwaltern in Frankfurt a. M. ſchulden, muß unver⸗ 
gänglich in unſern Herzen leben; beſonders wird die durch innere Gediegenheit 
ebenſowohl, als durch Kraft und Eleganz der Sprache meiſterhafte Rede des 
Abg. Dr. Wih. Jordan ein werthvoller Schmuck für die Annalen der weſtli⸗ 

en Grenzſiädte bilden; — zu ihrem Anwalte hatte er ſich, indem er die Peti⸗ 
tion des hieſigen Central-Ausſchuſſes, in ihrem ganzen Inhalte, zu ſeinem eig⸗ 
nen Antrage machte, aus freier Selbſibeſtimmung aufgeworfen. Jordan vers 
dankten wie, mit Kerſt, die erſte Nachricht unſeres Siegs Möchte uns die 
Freude werden, Jordans ſchönes, vollwichtiges Talent auch in Zukunft im 
Vetein derer wirken zu ſehen, die den Weltfrieden ernſtlich wollen, die Preußens 
Macht und Stärke als des einigen Deutſchlands nothwendige Stütze betrachten 
und die großen hiſtoriſchen Erinnerungen unſeres Vaterlandes für — nicht 
aber gegen Deutſchlands Einheit aufrufen. 4 

Nachdem übrigens unſere Sache entſchieden iſt, fei der Pole, gegen den 
kein Haß in uns lebt, uns Bruder, ſofern er, die Bruderhand zu ergreifen, 
nicht verſchmäht; — er darf des Deutſchen Wort als Eidſchwur 
betrachten. b 

Berlin, den 1. Auguſt. Am 29. Juli Abends kam es unter den Linden 
zu mehrfachen Zufammenläufen, und die an der Ede der Friedrichsſtraße all» 
abendlich geſchaacten Gruppen waren zahlreicher als gewöhnlich. Der Streit 
wurde um die preußiſchen und deutſchen Farben geführt. An den Kaſernen des 
9. und 24. Regiments waren zahlreiche ſchwarz und weiße Fahnen zu erblicken, 
was gleichfalls zu Kundgebungen Anlaß gab. Die Fahnen wurden darauf, wie 
man hört, auf eine Weiſung des Kriegsminiſters bald wieder entfernt, ſo wie 
auch dem vielfachen Ablegen der deutſchen Cocarden von den Kopfbedeckungen 
der Soldaten, durch die Ofſiciere entſchieden Einhalt gethan ward. Auch in 
der Artillerie- und Ingenieur⸗Schule wurden Paniere in den preußifchen Farben 
ausgehängt, worüber ſich eine Mißſtimmung laut kundgab. Man verlangte 
die gleichzeitige Befeſtigung des deutſchen Paniers oder Entfernung des preußi⸗ 
ſchen, welche letztere denn auch, unter Scheibengeklirr, gewaltſam bewirkt wurde. 


” Saasen Mittag pflanzten die Studirenden, unter dem Beifallsrufe der ver⸗ 


Potsdam, ben 80. u e Shen 3% Sicherm Vernehmen nach iſt 
der Prinz von Preußen geſtern Nachmittag ernſtlich erkrankt, doch iſt durch ſchnelle 
ärztliche Hülfe jede Gefahr fofort beſeitigt worden. 

Potsdam, den 31. Juli. Von Seiner Majeflät dem Könige eingeladen 
trafen geſtern Abend gegen 5 Uhr die Mitglieder der Preußiſchen Abgeordueten⸗ 
Verſammlung mit einem Königlichen Extrazuge hier ein, beſtiegen am Wildpark 


die in Bereitſchaſt gehaltenen Equipagen und beſuchten nun, geführt von dem 


Königlichen Garten-Direktor Lenné, die ſchoͤnſten Punkte der hieſigen Gärten, 
wonach ſie um 7 Uhr in dem Grottenſaal des Neuen Palais von Ihren Majeſtä⸗ 
. dem Könige und der Königin im Beiſein der hier anweſenden Königlichen 
Prinzen begrüßt wurden. Nachdem die Majeſiäten Sich bis gegen 84 Uhr mit 
Ihren Gaͤſten auf das freundlichſte unterhalten hatten, begaben ſich dieſe wieder⸗ 


un zu Wagen durch den Garten von Sausſouel auf die Terraſſe, von wo aus fie 


die B 


ze Beleuchtung der Fontainen in Augenſchein nahmen und gegen 10 Uhr mit 
einem 


Extrazuge nach Berlin zurückkehrten. f 
Breslau, den 30. Juli. Das 2te Bataillon des 11. Info Regiments, 


welches im Poſenſchen gegen die Juſurgenten gekämpft, iſt geſtern laubbekraͤnzt 


hier eingezogen. 
beigeſtimmt \ 
men, 


— Der Magiſtrat hat dem Wunſche der hieſigen Bürgerwehr 
am 6. Auguſt an der Huldigung des Reichsverweſers Theil zu neh⸗ 


„Köln, den 30. Juli. Das Domblatt enthält das Feſtprogramm zu > 
Säcular⸗Feier der Grundſteinlegung des Doms (12. u 1248). Die 2 
lichkeiten werden am 14., 15. und 16. Auguſt ſtatt finden. Für lun er 
Central⸗Dombau⸗ Vereins find bis jetzt in dieſem Jahre feit — find bei 
13,987 Thlr. 13 Sgr. 6 Pf. eingegangen. Im verfloſſenen — 7 reich gol⸗ 
dem Central⸗Dombau⸗Verein 8718 Thlr eingegangen, darunter Köni fü u 0 
lecte in den Kölner Pfarrbezirken. Die von Sr. Majeſtät 1b für 1 Herſt 1 
Laufende Baujapr bewilligten Zuſchüffe von 50,000 Thien un ech 

lung des Schutzdaches mit verwendet worden. Daffelbe Nen die deutf 8 
adungen an den König, an den Erzherzog Reichsve wege in und as 5 che Na⸗ 
tonal Verſammlung, an den König Ludwig von Bay an den König 


Maximili : 5 
imilian von Bayern Die Verhandlungen im Gewerbe⸗Congetß 


Frankfurt, den 26. Juli. . 
reit ä Wo bleibt die Zeit zum Denken, wenn 
ſch iten raſch vorwärts, faſt zu raſch. W Unter den Zuhörern 9 


an Einem Tage zwei Sitzungen Statt finden? . ö 
man — Deputirte der National⸗Verſammlung, die dem Gange der Ver⸗ 


handlungen mit Aufmerkſamkeit folgten. Der volkswirthſchaftliche Ausſchuß 
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hat ein Antwortſchreiben auf die Zuſchriſt des Congreſſes erlaſſen, in welcher 
der Wunſch, Hand in Hand zu gehen, um das gemeinſchaftliche Werk zu 
Stande zu bringen, warm und offen ausgeſprochen iſt; es wurde geſtern verle⸗ 
ſen und erregte große Zufriedenheit. 5 

Frankfurt, den 28. Juli. In der heutigen Sitzung ergriff der Präfi- 
dent das Wort, um der Reichs⸗Verſammlung anzuzeigen: D. Joh. Georg 
Auguſt Wirth, Redasteur der „Deutſchen Tribune“ im Jahre 1831, Ver, 
faſſer der „Geſchichte des Deutſchen Volkes“ und Abgeordneter zur Reichs⸗Ver⸗ 
ſammlung, if geſtern im Alter von 49 Jahren geſtorben. „Die Ve⸗ 
deutung dieſes Mannes iſt uns allen bekannt,“ äußerte ſich der Präſident, 
indem er die Mitglieder der Verſammlung zur Theilnahme an dem Leichenbe- 
gängniſſe einlud. 

Frankfurt, den 28. Juli. Heute in der Morgenſtunde zwiſchen 6 und 
7 Uhr bewegte ſich ein unabſehlich langer Trauerzug durch die Straßen unſerer 
Stadt; ein deutſcher Patriot, ein Mann, der lange für des Volkes Freiheit und 
Rechte, die uns jetzt gewonnen find, gerungen und gelitten hat, Dr, Johann 
Georg Aug uſt Wirth wurde zu Grabe getragen. Der Präſident und die 
Mehrzahl der Mitglieder der Reichsverſammlung, Turngemeinden und andere 
Vereine mit deutſchen Fahnen und Bannern, ein lauger Zug von Freunden und 
Verehrern des Verſtorbenen ſammt vielen Bürgern unſerer Stadt folgten dem 
Sarg, der mit Blumenktänzen überdeckt war. Dr. Wirth war vor einigen Wo⸗ 
chen hierher gekommen, um als Abgeordneter von Reuß⸗Schleitz⸗Ebersdorf ſeinen 
Sitz in der Reichsverſammlung einzunehmen. Er kam bereits unwohl hier au 
und iſt der Krankheit erlegen. Kann uns etwas für dieſen Verluſt einigermaßen 
tröften, fo iſt es der Gedanke, daß der Mann des Volkes ſein Grab in befreiter 
Erde gefunden hat. (O. -P. A. 3.) 

Frankfurt a. M., den 30. Juli. (O. P. A. Z.) 5 0ſte Sitzung der 
Deutſchen National-Berfammlung am 28. Juli. Die Sitzung 
wurde nach 94 Uhr durch den Präſidenten von Gagern eröffnet. Das Protokoll 
der letzten Sitzung wird verlefen und genehmigt. Simon von Trier erwähnt, 
daß, als geſtern bei Schluß der Debatte an verſchiedenen Seiten des Hauſes Id 
laut äußernde Aufregung herrſchte, der Präſident gegen die linke Seite den Aus: 
druck gebraucht habe: Das iſt eine unwürdige Aufführung. Der Redner und 
ſeine Freunde verwahren ſich gegen dieſen Ausdruck, den ſie den Präfidenten zu⸗ 
rückzunehmen bitten, da ſie demſelben zwar unbedingt das Recht, die Ordnung 
zu erhalten, aber nicht das Recht einer Kritik und verletzender Beurtheilung zu⸗ 
geſtehen können. Der Prüfident: Sie haben fi wohl Alle überzeugt, daß ich 
mir alle Muͤhe, die Ordnung zu erhalten, gebe. Sie iſt leider nicht immer auf⸗ 
recht erhalten worden. Es thut mir leid, jenen Ausdruck in der Aufregung ge⸗ 
brancht zu haben, und ich nehme ihn gern zurück. Ich hatte nicht die Abſicht, 
eine Seite anzugreifen. Wir werden aber Alle wünſchen, daß ſlets die entſpre⸗ 
chende Ruhe herrſche, und den Vorſatz faſſen, Alles dazu beitragen. (Allgemeiner 
Beifall.) Roß verlangt Vornahme der Diskuſſion des Berichts über die Deuts 
ſche Flagge. Ex ſoll auf die nächſte Tagesordnung geſetzt werden. Zur Der 
handlung kommt nunmehr der Bericht des Geſchaftsordnungs-Ausſchuſſes über 
die Art und Weiſe, wie in der Reichs-Verſammlung Interpellationen an die Mi⸗ 
niſter zu richten find !). Edel ſtellt zu Nr. 5 den Verbeſſerungsantrag: Nach 
abgegebener miniſterieller Erklarung findet eine ſofortige Berathung über den Ge- 
genſtand nur dann ſtatt, wenn ein Antrag geſtellt iſt, den die Verſammlung als 
ſehr dringlich anerkennt. Bei der Abſtimmung wurden die erſten 4 Nummern 
des Ausſchuß⸗ Antrags, fo wie der Verbeſſerungs⸗Antrag von Edel angenom⸗ 
men. Nach einigen anderen Verhandlungen von geringer Erheblichkeit theilt 
der Präſident mit, daß der Abgeordnete Suchan aus Schleſien feinen Austritt 
erklärt hat. Nach einigen weiteren Mittheilungen wird die Sitzung um 14 Uhr 
geſchloſſen. — Nächſle Sitzung: Montag den 31. Juli; Tages- Ordnung: 1) 
Wahl des Präfidenten und der Vice ⸗Präſidenten für die nächſten vier Wachen; 
2) Berathung über den Bericht bezüglich der Deutſchen Flagge. 

Stuttgart, den 23. Jull. Seit mehren Jahren iſt hier ein Pöniten⸗ 
tiargefäng nit nach penſylvaniſchem Syſtem im Bau begriffen, welches, 
ſchon ſehr weit vorgerückt, einer Feſtung nicht unähnlich fleht und zum Theil 
furchtbare Zellen, namentlich der Sonne ausgeſetzte, unter dem Dach enthalten 
ſoll. Das Volk legte ihm unter Hinweiſung auf die Härte unſers von dem 
früpern Juſtizdepartementschef Prieſer eingeführten barbatiſchen Strafgeſetzbuchs 
den Bauen „Prieſers Luſt“ bei. Jogt iſt der Bau an dieſem Gefängniß 
plötzlich eingeſtellt worden, wie es heißt, weil Staatsrath Römer demſelben eine 
andere, menſchlichere Einrichtung geben und erſt einen neuen Plan dazu ausar⸗ 
beiten laſſen will. — Der Hohen⸗Asperg iſt dermalen mit in Unterſuchung 
ſtehenden Soldaten und Freiſchärlern ſo überfüllt, daß Feſtungsſtrafen wegen 

reßvergehen u. dergl., die nur auf kurze Zeit lauten, nun in Bezirksgeſäng⸗ 
niſſen abgebüßt werden müſſen oder in ſolche umgewaudelt werden. (F. J.) 

) Der Antrag lautet: 1) Jeder Abgeordnete, der eine Interpellation an die 
Neichs⸗Miniſter beabſichtigt, hat ſelche am Tage vor der nächſten Sitzung ſchriftlich 
bei dem Präſidium einzureichen, um von letzterem fofort zur Kenntniß des betreffen 
den Miniſters gebracht zu werden; inwiefern Interpelationen, die als beſonders drin⸗ 
gend bezeichnet werden ausnahmgweiſe in der Sitzung ſelbſt eingegeben werden konz 
nen, darüber hat jedesmal die Reichs⸗Verſammlung zu entſcheiden; 2) jede ſolche 
Eingabe muß den Gegenſtand der Interpellatlon und deren Veranläſſung kurz und 
beftimmt angeben; 3) die Verleſung diefer Interpellation in der Reichs Verfamin- 
tung: erfolgt ohne weitere Motivirung jederzeit vor der Tagesordnung ; die Frage wird 

dann nach F. 29 der Gefhäftsordnung auf Unterſtützung gestellt und die Inkerpella⸗ 
Aon zurückgelegt, wenn ſolche nicht ausreichend ftattgefunden hat; 4) findet fi die 
Interpellation ehörig unterſtützt, ſo hat der betreſſende Neichs⸗Miniſter in derſelben 
Sitzung entweder die gewünſchte Erklärung abzugeben oder den Tag zu beſtimmen, 
wann dies geſchehen fol, oder die Gründe anzuzeigen, warum überhaupt eine Erklä⸗ 
rung nicht abgegeben werden kanu.“ 5) Erſt nach Abgabe der miniſteriellen Erklä⸗ 


rung kann eine weitere Berathung über den Gegenſtand ftattfinden; ob eine ſolche 
dann cintteten fol, wird Nur die Reiche» Verfammlung 55 g or 


Ulm, den 25. Juli. Der in jüngfter Zeit Ulm vielbewe 8 

des „Erzählers an der Donau“ 8. Saitterling. zu a 
er wegen Beleidigung des Königs und Prefvergehen in Criminalunterſuchung 
fieht, verhaftet worden. Als dieß im April d. J. bewerkſtelligt worden war 
wurde bekanntlich Schifterling durch einen Volksauflauf den Händen der 
Obrigkeit gewaltfam entriſſen und ihm, nebſt andern, ein ſolenner Fackelzug 
dem wackern — vor dem 24. Febr. d. J. ſchon für ein freies Volksthum und 
Ein Deutſchland thätigen — Haß ler aber ein Charivari gebracht! Schifter⸗ 
ling war bisher Vorſtand des hieſtgen ſogenannten „Arbeitervereins.“ Ein 
anderer Koryphae dieſes Vereins, Commiſſionär Kaufmann befindet fi wegen 
Unterſchlagung von anvertrauten Geldern bei dem hieſtgen Oberamtsgerichte 
in Haft und Unterſuchung; ein Litterat Hauber aus Herrenberg aber, der 
wie man hört, neueſter Zeit ebenfalls als „Wühler“ Geſchäfte machte iſt mit⸗ 
telſt Schubs in ſeine Heimath befördert worden. l. 3) 

Dresden, den 28. Juli. (D. A. 3.) Die zweite Kammer begann in ihrer 
heutigen Sitzung die Berathung über den von dem Abgeordneten Tzſchirner ein⸗ 
gebrachten Antrag auf Aufhebung der Stifter und Klöſter. Der erſte Theil des hier⸗ 
über erſtatteten Berichts, die Stifter betreffend, wurde heute erledigt, und die 
Kammer faßte auf Vorſchlag ihrer Deputation gegen zwei Stimmen den Beſchluß: 
„Die beantragte Aufhebung des Hochſtifts Meißen einſchließlich der Domprobſtei 
zu Bautzen, ſo wie des Kollegiatsſtifts Wurzen, unter moͤglichſt vollſtaͤndiger Ent⸗ 
ſchadigung der jetzt Betheiligten mit Rückſicht auf 8. 31 der Verfaſſungs⸗Urkunde 
und die Verwendung der übrigen Einkünfte für den Zweck der Volksſchulen der 
Staats -Regierung zur unverzüglichen Ergreifung der desfallſigen Maßregeln an⸗ 
zuempfehlen.“ Der zweite Theil des Deputationsberichts, die Klöſter betreffend, 
wird in der nächſten, am Zten Auguſt ſtattfindenden Sitzung berathen werden. 
Zum 1. Auguſt ſind die Stände von der Regierung zur Eröffnung der Sächſiſch⸗ 
Böhmiſchen Staats- Eiſenbahn (bis Pirna) eingelaben. 

Leipzig, den 27. Juli. Die geſtrige Verſammlung des Vereins zur 
Wahrung der deutſchen Sache im Oſten eröffnete Prof. Haupt. Der 
neue Ausſchuß, in welchem Dr. Kühne nach dem Ausſcheiden des Prof. Wachs⸗ 
muth wieder eingetreten, hat beſchloſſen, das Präſidium unter den einzelnen 
Mitgliedern wechſeln zu laſſen. Der Präſtdent las zwei Schreiben des deut⸗ 
ſchen Centralausſchuſſes in Bromberg vor; das eine enthielt eine Anerkennung 
und Aufmunterung für den Verein zu fortgefegter Thätigkeit, das zweite for⸗ 
derte den Verein auf dahin zu wirken, daß ſtatt der polniſchen Ortsnamen 
künftig die altern deutſchen Namen allgemein angewendet würden, damit eben 
diejenigen Ortſchaften, die vorherrſchend deutſch ſeien, ſich auch äußerlich als 
folge documentirten. Der bromberger Centralausſchuß empfahl dem hieſtgen 
Verein eine Broſchüre des Pfarrers Wehmer über die polniſche Inſurrection, 
die in einem echt deulſchen Geiſte geſchrieben ſei und beachtenswerthe Aktenſtücke 
zur Geſchichte der jüngſten Ereigniffe in Polen liefere. Ein Schreiben von 
Marienberg und Kommotau (in Böhmen) forderte den Verein auf, die nächſten 
Sonntag in Kommotau ſtattſindende Veriammlung der Deutſchböhmen durch 
einen Deputirten zu beſchicken. Prof. Wuttke wird als Bevollmächtigter des 
Vereins dort binreifen. In Teplitz wird demnächſt ein allgemeiner Congreß 
der Deutſchböhmen flattfinden, der im voraus der allgemeinen Aufmerkſamkeit 
empfohlen ſei. Graf Leo Thun bereitet in Tetſchen gleichfalls eine General- 
verſammlung der Deutſchböhmen vor, und es iſt gewiß ein erfreuliches Zeichen, 
daß der deutſche Geiſt anfängt in Vöhmen ſich mehr und mehr zu kräftigen, 
Hr. Cohn berichtete über Geiſt und Stellung der Provinz Poſen, und wies 
namentlich darauf hin, daß die Linke ſowohl in Frankfurt a. M. wie in Berlin 
ſich thörichten Sympathien für die Polen überlaſſe und eine Herſtellung des 
Polenreiches ſelbſt auf Koſten Deutſchlands erſtrebe. Dieſer Gegenſtand rief 
eine lebhafte Debatte hervor; der Ausſchuß wurde endlich beauftragt, da 5 
deulſche Parlament ſich gerade mit der Zukuft Poſens beſchäftige, die Verhand⸗ 
lungen des Parlamentes genauer zu verfolgen, und wenn die Linke Miene 
mache in dieſer Angelegenheit an der deutſchen Sache zum Verräther zu werden 
ſofort eine außerordentliche Verſammlung zu veranſtalten und namentlich den 
ſäͤchſiſchen Abgeordneten, den HH. Blum und Ruge, eine entſchiedene Misbilli⸗ 
gung ihres Verfahrens in der poſener Augelegenheit zu erkennen zu geben, 
8 9180 Sana 9 dieſer Erklärung beizutreten, überhaupt das 

s deutſche Element in Poſen gegen Uebergriffe de 
ve 57 P geg griff 0 Slawenthumes aufs nach⸗ 
us Thüringen, den 24. Juli. Unter den Regierungen üringi 
ſchen Ba inc See 12 85 ſchon durch den N Andi 
Handelsverein und durch das Oberappellationsgericht zu Jena gemeinfame B 
ziehungen ſtattfanden, hat ſich jetzt das Bedürfniß einer engern Annäherung 
an einander äußere Geltung verſchafft. Am 22. Juli fand zu einer Vorbe⸗ 
rathung über dieſen Gegenſtand eine Conferenz von Abgeordneten der Staats⸗ 
regierungen von Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach, Koburg- Gotha, Meiningen, Al⸗ 
teuburg, Schwarzburg-Rudolſtadt und Sondershauſenz und der veußiſchen 
Fürſtenthümer zu Gotha ſtatt. Es wurde hier von der Mehrzahl der Abge⸗ 
ordneten als wünſchenswerth und zweckmäßig anerkannt, daß unter den lie⸗ 
rungen der erwähnten Staaten in legislatoriſcher Hinſicht, ſowohl im A ge⸗ 
meinen als auch insbeſondere bei der Löſung der wichtigen Aufgaben im Gebiete 
der Geſetzgebung und Adminiſtration, welche durch die neueſten politiſchen Er⸗ 
eigniffe in Deutſchland veranlaßt feien oder noch bevorſtänden, auf thunlichſte 
Uebereinſtimmung und Gemeinſamkeit Bedacht genommen werden möge. Für 
ein fehr geeignetes Mittel zur Erreichung dieſes Zweckes wurde die Nieder⸗ 
fegung von gemeinſchaftlichen Commiſſtonen erachtet, welche Entwürfe und 
Vorſchläge zu ſolchen gemeinſamen Gefegen und Infituten zu bearbeiten haben 
würden. Als Gegenstände folder commiſſariſchen Berathungen wurden na⸗ 
mentlich bezeichnet: die Regulirung des proceſſualiſchen Verfahrens in Cri⸗ 
minalſachen nach den Grundſätzen der Oeffentlichkeit und Mündlichkeit, mit 
Schwurgerichten, unter Bildung angemeſſener, nöthigenfalls auch die Grenzen 
der einzelnen Staaten gegenſeitig überſchreitender Gerichtsbezirke; die Ausglei⸗ 
chung der in der materiellen Criminalgeſetzgebung in den thüringiſchen Terri⸗ 
torien noch ſtattfindenden Verſchledenheiten; die Herſtellung gemeinſamer Ge⸗ 
fengenanfalien; Grundzüge zu einer gemeinſamen Stadt⸗ und Landgemeinde⸗ 
ordnung. ö 
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Außerd von den Abgeordneten ein Vorſchreiten nach gemeinſamen 

a ng . erachtet: in der Vollziehung der zu erwarten⸗ 
den Beſchlüſſe der deutſchen Nationalverſammlung zu Frankfurt a. M. über 
die Grundrechte des deutſchen Volkes; in der Regulirung der kirchlichen Ange⸗ 
legenheiten, unter namentlicher Berückſichtigung der auf größere Unabhängig⸗ 
keit der Kirche vom Staate neuerdings hervorgetretenen Beſtrebungen; in 
zeitgemäßer Modiſication des bisherigen Abgabenſyſtems nach den Grundſätzen 
der Einkommenſteuer; in der Regulirung der Militärverhältniſſe nach den von 
der deutſchen Centralgewalt hierüber vorausſichtlich zu erwartenden Beſtim⸗ 
mungen. (D. A. Z.) 

Homburg, den 23. Juli. (Schw. M.) Durch ein unterm 21ſten d. er⸗ 
ſchienenes Geſetz iſt das Verbot der Ehen zwiſchen Chriſten und Juden in unſerer 
Landgrafſchaft augehoben. ja 73 

Hamburg, den 27. Juli. Aus befter Duelle kann ich Ihnen mittheilen, 
daß Schweden ſich vollkommen mit dem Entſchluſſe Dänemarks: mit der Frank⸗ 
furter Central-Gewalt nicht weiter zu verhandeln, einverſtanden erklärt, und 
zugleich auf das Deutlichſte zu verſtehen gegeben hat, daß es von jetzt an 
die Däniſche Sache zu der ſeinigen machen werde. Diefe neue Ver⸗ 
wickelung dürfte den Krieg leicht weiter hinausziehen, als ſelbſt den kriegeriſchen 
Herren in Frankfurt lieb ſein wird; unſer Handel jedenfalls wird dadurch deu 
letzten Stoß bekommen. (Spen. Ztg.) 

Hamburg, den 29. Juli. Heute Nachmittag um 4 Uhr lief das erſte 
Hamburger Kanonenboot, getauft „St. Pauli“, auf der Werfte des Hrn. 
Marbs in der Vorſtadt St. Pauli vom Stapel, in Gegenwart mehrerer Mit⸗ 
glieder der ſtädtiſchen Behörden, vieler Dfficiere der Bürgergarden, fo wie der 
hier anweſenden Officiere des Contingents und der jungen deutſchen Marine, 
welche letztere heute zum erſten Male in ihrer Uniform erſchienen. Eine ſehr 
zahlreiche Menſchenmenge war durch das neue Schauſpiel herbeigezogen werden, 
welches ſich durch die jubelnde Theilnahme derſelben zu einem wahren Volks⸗ 
fefte geſtaltete. Der Bau des Boottsſiſt durch freiwillige Beiträge der Bewohner 
St. Paulis, welche 10,000 Thlr. zu dieſem Zwecke zuſammengebracht haben, 
beſtritten worden. Es wurde von dem Donner der Kanonen auf der Batterie 
Steinwärder begrüßt und auf der Fahrt nach dem Grasbrook und zurück von 
eincr großen Anzahl von Böten mit Zuſchauern begleitet. 1 

Schleswig, den 21. Juli. Das Bracklow'ſche Schützencorps iſt 
ebenfalls entlaſſen und heute Morgen hier angekommen, ſoll jedoch bis auf 
er 822 W e (H. E.) 

enrade, den 28. Juli. Die hieſige Beſatzung beſteht jetzt großenthei 

aus Hannoveranern. — Fortwährend 1 1 
ſerven, ſo wie neu eingekleidete Schleswig- Holſtelner hier an und durch; doch 
haben ſich einigt Hieſige und ziemlich viele Landleute dem Kriegsdienfle zu ent⸗ 
ziehen gewußt, indem fie ſich zu den Dänen flüchteten, die fie, wenigſtens jetzt 
noch, mit der Einrollirung verſchonen. Die Dänen verbreiten nehmlich das von 
den Landleuten geglaubte Gerücht, die Preußen würden wenn ſie wieder kom⸗ 
men alle Waffenfähigen von 16 bis 50 Jahren unter die Soldaten ſtecken, um 
ſie gegen die Ruſſen und die Türken zu ſchicken. 

— Das Schleswig- Holſteinſche Heer zählt jetzt bereits nahe an 10,000 
anten; doch ſoll es bis auf 25,000 Mann vermehrt werden. Rends⸗ 
urg, Schleswig und Flensburg haben eine hinreichend ſtarke Beſatzung, die 


Deutſche Hauptmacht ſicht in der Nähe der jütſchen Grän 
8 r ze und im Sunde⸗ 
wittſchen. Von „ger Acberfchreitung der Kön iſt e nichts bekannt 


rangel von Frankfurt aus angebotene Verſtärku 


Die Wien. Ztg. enthält in ihrem geſtrigen Blatte 
nachſtehenden amtlichen Artikel: „Das Miniſterium für Ackerbau, Gewerbe und 
Handel hat den Miniſterial⸗Rath Karl Freiherrn von Geringer beauftragt, ſich 
unverweilt nach Frankfurt zu verfügen und denſelben zugleich mit einem Beirathe 
wohlerfahrener Kaufmäuner und Induſtrieller ſowohl von hier als aus den Pro⸗ 
vinzen umgeben. Dieſe Abgeordneten find bereits nach dem Orte ihrer Beſtim⸗ 
mung abgegegangen, um dem volkswirthſchaftlichen Ausſchuſſe über das Handels, 
Induſtrie⸗ und Zollweſen des Oeſterreichiſchen Kaiſerſtaates an ſich und im Ver⸗ 
häͤlmmiſſe zu dem des gesammten Deutſchlands, fo wie über deſſen volks- und ſtaats⸗ 
wirthſchaftliche 7 = jene Aufklärungen zu geben, welche erforderlich 
find, um die vorkommenden Fragen, inſoweit dabei die Oe alte 
e zu berückſichtigen Ind, zu beleuchten und eine d 
ten Aufgabe anzubahnen und zu erleichtern. 
Wien, den 30. Juli. Die ſechſte Reichstags Sitzung vom 29. 
Juli eröffnete der Präſideut mit der Anzeige, der Kriegsminiſter wolle Mit⸗ 
theilungen machen, es ſeien ihm Berichte eines glänzenden Sieges 
unferer Armee in Italien zugefommen Der Kriegsminiſter be 
ſteigt die Tribüne. Vor einer Viertelſtunde ſei ihm eine telegraphifche Depejche 
zugekommen, Oberſtlieutenant Sviter Bautz als Koutier folgende Nachricht: 
daß die Hauptmacht Carlo Alberto's zwiſchen dem 24 ſten und 
28ben d. M. durch unſere Armee bei Piſtozza geſchlagen worden 
ſel. Die Piemontefen feien im vollen Rückzuge bis nach Goite. 
(Lange auhaltender Applaus.) Der Kriegsminiſter: Ein Hoch unſerer tapfe⸗ 
ren Armee, hoch! hoch! Faſt die ganze Verſammlung erhebt ſich unter lang an⸗ 
haltendem Beifalle. 
‚Hlärt der Verſammlung, daß er, nachdem ſchon eine Interpellation wegen der 
Maßtegeln, die das Miuiſterium wegen der Rückkehr Sr. Majeſtät getroffen, ſtatt⸗ 
efunden, in der Lage ſei, dem Hauſe, nachdem der Kourier don Innsbruck zu⸗ 
züstgelomnien, die Reſultate vorzulegen. Er verlieſt die Abreſſ e, welche das 


Der Miniſter des Innern beſteigt die Tribüne und er⸗ 


trag der ſtädtiſchen Verwaltung und der 


Miniſterlum bei feinem Dienftesantritte Sr. Maſeſtät zugeſendek. Der Inhalt 

dieſer Zuſchrift geht dahin, daß das Miniſterium den Kaiſer auf die dringende 

Nothwendigkeit ſeiner Rückkehr aufmerkſam macht und ihn an Inne aiſerliche 

Pflichterfüllung, die Wahrung der geheiligten Rechte des Thrones, erinnert 

ſeine Rückkehr bei den obwaltenden Umſtänden (nämlich der er 

und der Abreiſe des Kalſers⸗ Gtellvertreters) als umumgängliche Nothwendigkeit 

darſtelt, deren Außerachtlaſſung die verderblichſten Folgen nach ſich ziehen önnen. 
Die durch den Kourier darauf erfolgte Antwort lautet dahin, daß der Kaiſer dem 

Miniſterium die Verſicherung giebt, in ſofern die nothwendige Ruhe und Sicherheit 

hergeſtellt und der Reichstag die vollſtändigſte Garantie für feine freie Handlungs- 
weiſe hätte, er den Erzherzog Franz Carl als Stellvertreter nach Wien ſenden 
werde. Der Miniſter des Innern macht dem Haufe den Vorſchlag, an Se. Maj. 
eine Adreſſe zu ſenden, welche ihn zum wiederholten Male auf die dringende 
Nothwendigkeit ſeiner Rückkehr aufmerkſam machen ſoll. DieſesAdreſſe fol durch 
eine Deputation von Abgeordneten übermacht werden. Das Oeſterreichiſche Volk 
iſt im Marz frei geworden, es hat im Mai die Krone feiner Freiheit errungen; 
die ſouveräne Verſammlung möge ihre Stellung nicht verkennen, als Vertreter eines 
freien Volkes dem Willen des Fürften gegenüber. Es ſeien ſchon verſchiedene 
Adreſſen nach Innsbruck abgegangen, die Zeit des Bittens ſei ſchon vorbei, hier 
gelte es entſchieden aufzutreten. (Stürmiſcher Beifall.) Wir wollen, daß der Thron 
frei ſei, frei von der Einwirkung der Camarilla; wir lieben den Kaiſer, wir haſſen 
die Camarilla; wir fordern feine Rückkehr, feine Freiheit im Namen des Geſetzes, 
im Namen des Volkes, deſſen Vertreter wir ſind. Die Verſammlung begiebt ſich 
in die Abtheilungen, um die Redaktions⸗Kommiſſion zu wählen, deren Arbeit in 
der Abendſitzung beſprochen wurde. (Oeſtr. D. Z.) 


Ausland. 

S rant t che ae” 8 0 

Paris, 28. Inli In der heutigen Sitzung der National-Verſau m⸗ 
lung wurde die Diskuſſion des Dekretentwurfs in Betreff der Clube, nachdem 
geſtern zum Schluſſe die Art. 14 und 5 genehmigt worden waren, bei Art. 16. 
fortgeſebt, welcher beſtimmt, daß die im gegenwärtigen Geſetze vorgeſehenen Uebertre⸗ 
tungen und Vergehen theils durch die Zuchtpolizeigerichte abgeurtheilt, theils vor 
die Jury gewieſen werden ſollen. i 
— Der „Moniteur“ veröffentlicht die Lifte der Perſonen, welche aus dem 
Fonds zur Aufmunterung der Wiſſeuſchaften und Literatur jährliche Unterftüguns 
gen von 2400 bis 200 Fr. empfangen. Man bemerkt darunter eine ziemliche 
Anzahl ſchriftſtellernder Damen und eine noch größere Zahl von Wittwen verſtor⸗ 
bener Dichter, Gelehrten und Schriftſteller. — Sämmtliche Volfsrepräfentanten 
werden jetzt daguerrotypirt und die Bilder in einem Saale des Palais Bourbon 


aufgehängt; bis jetzt ſind etwa 100 fertig, deren treſſende Aehnlichkeit ge⸗ 
rühmt wird. . 


— 


„Commerce“ und die Patrie“ wurden geſtern in öffentlicher Auktion 
Sr. und um 26 00 me war 42,000 ge, om de Oisarbin bot bis 25,000 

: n um 26,000 wurden die Journale dem Agenten eines unſerer erſten 
Banquiers zugeſchlagen, der bereits Eigenthlmer von zwei Dritteln beider Blät⸗ 
ter war. 


Zul: Das Kriegscomite hat den Hamard’fhen Vorſchlag, allen Militairs ihre 
ni lahme an den Junifämpfen für einen Feldzug anzurechnen, einmuͤthig zu⸗ 
reiche General Laidet iſt zum Berichterſiatter ernannt. — Das Geſetz⸗ 
e eh hat ſich für Aufhebung des Dekrets der proviſoriſchen Regierung 
„ durch welches die Haft wegen Schulden abgeſchafft wurde. 
- 7 Die National⸗Garde von Paris ſcheint mit der Art und Weiſe wie fie 
er General Cavaignac bei der vorgeſtrigen ofſieiellen Aufwartung empfing, nicht 
ſon derlich zufrieden zu ſein. Der Vorſtand der vollziehenden Gewalt hatte ſich 
nmlich an den Kamin feines Salons geſtellt und die Offiziere der National- 
arde, wie ſonſt Ludwig Philip auf dem Thron ſtehend, vorbeideſiliren laſſen, 
ohne ein Wort an ſie zu richten. Für den Chef einer republikaniſchen Regie⸗ 
rung fand man das Benehmen des Generals zu vornehm, beſonders da derſelbe 
noch nicht wirklicher Präfident der Republik iſt. (A. Z.) 

1 “ Das National⸗Verſammlungs⸗Comits für die auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten hat, nachdem es mehrere ſeiner Sitzungen den Beziehungen Frankreichs 
zum Auslande gewidmet, geſtern mehrere feiner Mitglieder beauftragt, ihm Ber 
richt über die Hauptfragen zu erſtatten, welche in dieſem Augenblicke die ö 

iche Meinung in Europa beſchäftigen. Herr Drouyn de Lhuys wird die 
ſpaniſche Frage bearbeiten, Herr d Aragon die italieniſche, Herr Xavier * 
FIR wird über Rußland berichten, Herr Edmund von Lafahelte übee den 75 
dau und Wallache, Herr Jober über Oeſterreich und die flavifen Bänder, 
Herr Payer über den deutſchen Bund, Herr von Voiſin über er 4 Derr 
Heckeren über Preußen und das preußiſche Polen, Herr Pupftgu de — 
ten. — Das Comité für den Krieg hat gestern fein Oe an 
Monat erneuert. Es wählte an General Oudinot's Stelle 6 5 0 ge 
zum Präſtdenten und behielt die übrigen Mitglieder bei. Juni-Aufft 11 75 es 
Herrn Hamard, daß Allen, die an dem Kampf gegen Mole 19 and theil⸗ 
Dir dies als ein, Feldzug angerechnet werden „wurde einſtimmig 
orfen. £ . 

— Di 1 : tat Paris hat vorgeſtern den Vers 
Die Verwaltungs⸗Kommiſſton 1 er 5 eee über ein u 
arlehen von 10 Millionen Fr. genehmigt, womit das wahrſcheinliche Defizit 
von 1848 gedeckt werden ll is pfäubee überweift die Stadt der Bank, 
außer 10 Millionen in Obligationen der Anleihe, welche ſie demnächſt abſchlie⸗ 
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hen wird, noch Grundſtücke im Werthe von 4 bis 5 Millionen. Um ihre Fi⸗ 
nanzlage zu beſſern, wird die Stadt jetzt die von der proviſoriſchen Regierung 
ohne allen Nutzen für den Verbraucher aufgehobene Schlachtviehſteuer nach ein⸗ 
ſtimmigem Beſchluſſe der Verwaltungs⸗Kommiſſton wieder einführen und ſich 
dadurch jährlich 6 Millionen ſichern. Die Einbuße durch die einſtweilige Auf⸗ 
hebung der Steuer beträgt 13 bis 2 Millionen. ) 
—Cavaignac ließ vor einigen Tagen den Präfldenten der Akademie 
der politiſchen und moraliſchen Wiſſenſchaften, Ch. Dupin, kommen, und be⸗ 
auftragte ihn der Akademie zu ſagen, daß fie unter den gegenwärtigen Umſtän⸗ 
den nothwendig berufen ſei ihre Meinung über die großen ökonomiſchen Fra⸗ 
gen welche das Land bewegen, auszuſprechen, die Irrthümer die man dem Volke 
beigebracht habe, zu unterſuchen und zu widerlegen, und Mittel zu ſuchen ihre 
Anſichten ſo populär als möglich zu machen und zu verbreiten. Es wird frei⸗ 
lich der Akademie ſchwerer fein die Wahrheit zu verbreiten, als es Louis Blanc, 
Proudhon und Conſorten war die Köpfe unwiſſender und armer Menſchen zu 
verkehren, und ihnen das Unmögliche und Unſinnige einznreden. (A. 3.) 
— Der intermiſtiſche General-Gouverneur von Algerien hat, auf erhaltene 
Weiſung aus Paris, die vor vier Monaten abgeſchaffte Verhaftung wegen Schul⸗ 


den wiederhergeſtellt. 

Strasburg, den 27. Juli. Der bekannte Dr. v. Rauſchenplat hat 
geſtern Abend ein für ihn perſönlich ſehr unangenehmes Abenteuer zu beſtehen gez 
habt. In den Jahren 1831 bis 1834 befand ſich derſelbe an der Spitze der 
hier ſich aufhaltenden deutſchen Demagogen und gelangte, vorzüglich nach dem 
Hambacher Feſte, zu der Ehre einer politiſchen Verfolgung, welche ihn nöthigte, 
längere Zeit an der Grenze der Kantone Luzern und Zug, auf dem Berge zwiſchen 
Roth und Kuͤßnacht ſich verborgen zu halten. Seit dem Mai d. J. iſt nun Dr. 
v. Rauſchenplat nicht mehr als Umwälzungsmann, ſondern als Fürſprecher der 
geſetzlichen Ordnung aufgetreten. Das hat ihm den bittern Haß feiner frühen 
Geſinnungsgenoſſen zugezogen. Als er nun am letzten Dienſtag, den 25. d. M, 
hierherkam, ſammelte ſich bald eine große Menſchenmenge vor ſeiner Wohnung in 
der Bruderhofsgaſſe, und die Behörde vermochte ihn nur dadurch vor körperlichen 
Mißhandlungen zu ſchützen, daß fie ihn verhaften und in das Arreſthaus abführen 
ließ. Heute wollte man ihn wieder frei laſſen, feine Glaͤubiger (deren er aus 
früheren Zeiten hier noch mehrere hat) beantragten jedoch eine Verlängerung ſei⸗ 
ner Haft, die ihnen auch zugeſagt wurde. (O.-P.⸗A. Z.) 

Marſeille, den 18. Juli. Dieſer Tage hat man in Erfahrung gebracht 
daß unfere Aufrührer nochmals einen Verſuch machen wollten; unfere Stadt ſah 
daher wieder ſeit einigen Tagen einem wahren Kriegsplatz ähnlich. Die Na⸗ 
tionalgarde war in Maſſe aufgeboten, von Toulon kam noch ein Regiment In⸗ 
fanterie an, und drei Kriegsbrigs ſind in unſern Hafen eingelaufen, wovon 
eine gegenüber der Hauptſtraße Cannebiére Anker gelegt hat und ihr die Mün⸗ 
dung von fünf Kanonen zeigt. Die Inſurgenten ſollen dießmal am Namens⸗ 
feſt Heinrich V. und mit Aufpflanzung der weißen Fahne haben beginnen wol⸗ 
len; wahrſcheinlich hofften ſie unter dieſem Namen im Süden mehr Beifall zu 
finden. Das hieſige legitimiſtiſche Organ, die Gazette du Midi, verwahrt ſich 
aber freilich gegen jede Betheiligung ihrer Partei an dieſem Vorhaben. Sie 


bemerkt daß der Herzog von Bordeaux ſchon ſeit langer Zeit erklärt habe daß 
er nur a Seasteelc urüdtehren würde, wenn es die Mehrheit der Nation 


verlange; daß wenn daher die Aufrührer die weiße Fahne mißbrauchen, dieß 
zum Vortheil der Legitimität von Barbes und Blanqui geſchehe. Mehrere Ver⸗ 
haftungen wurden vorgenommen. Waffen und Patronen wurden an verſchie⸗ 
denen Orten entdeckt und, Dank den zweckmäßigen Vorkehrungen der Obrig⸗ 
re von hier, hatte ſich ein Theil der Aufrührer verſteckt; man fandte 
dahin eine ſtarke Abtheilung Nationalgarde und Infanterie, und es mußte, da 
man ſich verthtidigte, von der Schießwaffe Gebrauch gemacht werden, wobei bei— 
derſeits mehrere verwundet wurden. Fünf hat man feftgenommen, die übrigen 
entflohen. Unſer Präfekt, Herr Emil Olivier, der den großen Fehler beging 
daß er der Arbeiterklaſſe zu ſehr ſchmeichelte und ihr eine ganz irrige Meinung 
von der Volksſouveränetät gab — fo daß dieſe anſtatt der Nation ſich allein für 
ſouverän hielt — hat ſeine Entlaſſung erhalten und iſt ſogleich nach Paris ab⸗ 
ereiſt. 

Er Großbritannien und Irland. 

London den 28. Juli. Der Praͤſidint des Miniſter⸗Rathes, Lord Lans⸗ 
downe, erklärte in der heutigen Sitzung des Obeehauſes, daß er Urſache habe, 
die heute hier verbreiteten Nachrichten von einem Aufſtande in 
Irland für ganz ungegründet zu halten. Die Depeſchen, welche der 
Lord, Statthalter Mittwoch Nachmittags um 3 Uhr an die Regierung ſchrieb, 
melden nichts davon; andere Briefe, die geſtern um 7 Uhr Abends abgingen, 
ſchweigen ebenfalls. Die Regierung hat Maßregeln getroffen, um den Urheber 
jener Gerüchte zu entdecken. Nach denſelben wäre der größere Theil des füdlichen 
Irlands in hellem Aufſtande. In Clonmel ſei ſchrecklich gekämpft, die Truppen 
wären bald überwältigt worden, ihre Treue wankte u. ſ. w. Doch iſt die Lage 
Irlands jedenfalls bedenklich. In Waterford und anderen Städten ſind die 
Clubs ſchlagfertig; die lopalen Familien flüchten. Die Landleute bewaffnen ſich 
mit dem größten Eiſer, in den Waldungen des Herrn Wall wurde ſo viel Holz 
zu Pikeuſchäften gefällt, daß die Elnbs aus Mitleid für den Eigenthümer fernere 
Forſtfrevel nicht erlauben wollten. Beſonders gefährlich ficht es in Tipperary aus. 
Bon Clonmel (am Suir oberhalb Waterford) ſchreibt man: „Die ſchweigende 
Entſchloſſenheit des Volkes in der ganzen Umgegend kaun man nicht genug bes 
achten. Hier, wo ſonſt Alles laute Begeiſterung war, hört man feine Rede mehr; 
Alles ſchweigt und bereitet ſich vor.“ 

London, den 27. Juli. Nach den neueſten hier eingegangenen Nach⸗ 
richten aus Dublin vom geftrigen Tage, welche aus Liverpool durch den elektri⸗ 
ſchen Telegraphen gemeldet wurden, iſt der Aufſtand in Irland jetzt 
wirklich ausgebrochen. „Die Graſſchaften Thurles, Clonmel und Kil⸗ 


es kam dießmal nicht zum Ausbruch. In den Felſen von Montredon, 


kenny ſtehen“, wie die betreffende Depeſche meldet, „unter Wa er 

Süden iſt im Aufſtande. Die Eiſenbahnſtation zu Thurles 41 
die Eiſenbahnſchienen find mehrere Meilen weit ausgehoben, und alle ankom⸗ 
menden Lokomotiven werden. zurückgehalten. In Clonmel ift es zum Kampfe 
gekommen. Das Volk hat ſich in Maſſe erhoben. Die dubliner Klubanführer 
ſind dort. Die Truppen wurden bald überwältigt; viele weigerten ſich, zu 
kämpfen. Das Militair in Carrick hat Unzufriedenheit gezeigt und iſt aus 
ſeinen Quartieren vertrieben worden, welche darauf in Brand geſteckt wurden 
In Kilkenny dauert der Kampf noch fort, und es heißt, das Volk fiege auch 
hier. Keine Nachrichten aus Waterfort und Cork.“ Geſtern wurde von drei 
Chartiſten in Dublin ein Polizeimann durch Dolchſtiche auf offener Straße er» 
mordet. Smith O'Brien hielt am Montage große Heerſchau über die bewaff⸗ 
neten Klubs in Kilkenny, und er befindet lich fetzt in der Graſſchaft Tipperary 
wo er erklärt hat, daß, wenn das Volk zu ihm ſtehe, er ſich nicht lebendig ge⸗ 
fangen geben werde. Die Fonds fielen in Dublin geſtern um 13 pCt. Der 
Lord Lieutenant hat nach dem neuen Geſetz Verhafts⸗ Befehle gegen alle leiken— 
den Agitatoren erlaſſen. 

— Die Nachricht des „Standard“, daß die Clubs in Dublin ſich auf⸗ 
gelöſ't, hat ſich nicht beſtätigt; fie beharren auf ihrer drohenden Sprache. In⸗ 
zwiſchen trifft die Regierung ihre Maßregeln. Alle Miniſter waren heute auf 
dem auswärtigen Amte verſammelt. Neue Truppen ziehen nach Liverpool zu 
dem dortigen Lager, und Napier's Geſchwader werden neue Schiffe nachgeſchickt. 
Die Engländer ſind von dem Siege der Regierung ſo feſt überzeugt, daß ſelbſt 
die heute ausgeſprengten Gerüchte nur ein geringes Fallen der Staatspapiere 
zur Folge hatten. In Liverpool, wo zahlreiche Flüchtlinge aus Irland ankom⸗ 
men, in Mancheſter, Birmingham und allen Städten, wo die Irländer in 
großer Anzahl leben, trifft man Sicherheits⸗-Maßregeln. 

Cort, Donnerſtag Mittag. Alles iſt in Bewegung. Das 26. und 70 
Regiment und die Lanzenreiter fin) ſchlagfertig aufmarſchirt. Niemand, als 
die Behörde, weiß die Veranlaſſung. 

Caſhel, Mittwoch Abend. Alle Soldaten ſind unter den Waffen. Die 
Polizei-Mannſchaft iſt aus allen kleineren Orten nach Caſhel zufammen gezo⸗ 
gen und wird über Nacht bewaffuet bleiben 0 

Dublin, Donnerſtag Abend. Der Chartiſt Patrick O' Higgins iſt verhaf⸗ 
tet. Man fand in ſeiner Wohnung einen weitläuftigen Briefwechſel mit den 
Engliſchen Chartiſten und bedeutende Waffen⸗Vorräthe. Acht Perſonen wur⸗ 
den verhaftet, die man beſchuldigt, ſich gegen das Leben dreier Polizei-Beamten 
verſchworen zu haben. O'Brien und Meagher eilen im Süden umher, um 
auſzureizen. O'Gorman muſterte die Clubs in Limerick, welche allnächtlich zu⸗ 
ſammen kommen und ſich raſch erweitern. In Carrick werden beſtändig auf 
zwölf Amboſſen Piken geſchmiedet. Die Bürger in den Städten, namentlich 
die wohlhabenden, wollen größtentheils mit dem Aufſtande nichts zu thun haben. 
Dagegen iſt die Aufregung unter dem Landvolke im Süden und Weſten ſehr 
groß, und die Engliſchen Gutsbeſitzer ſtüchten in Angſt in dte Städte. Der 
tolltöpſige Marquis von Waterford iſt unverzagt und will feine Pächter, gegen 
die er ſich immer freigebig gezeigt hat, für die Regierung bewaffnen. Von 
Woolwich ſind Artillerie und Raketen nach Irland abgegangen. Man darf 
ſtündlich die Entſcheidung in Irland erwarten. : 

e Lord J. Ruſſel hatte geſtern kaum Zeit, fein neugeborenes Söhnchen 
(„ein ſpätes und liebes“, wie die Griechen ſagen würden) in Petersham tau⸗ 
fen zu ſehen Er überließ die Geſellſchaft feiner Gemahlin und eilte nach Lon⸗ 
son zurück. Der Herzog v. Wellington hatte eine Unterredung mit ihm. Auch 
Lord Hardinge, der berühmte Kriegsmann und gewtſener Stadthalter Indiens 
iſt in London eingetroffen. s * 

Spanien. 

Madrid den 23. Juli. Die Königin ift fo weit hergeſtellt, daß fie ge⸗ 
ſtern den papſtlichen Nuntius Brunelli empfangen konnte. In einer kurzen Rede 
ſprach er feine Freude über Herſtellung der diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen 
Spanien und Rom aus; die Königin entgegnete in augemeſſenen Worten. Zur 
Feler der Verſoͤhnung mit dem päpſtlichen Stuhle ſoll in allen Kirchen des Lan⸗ 
des das Te Deum geſungen werden. — Die amtliche Zeitung meldet, daß in 
Folge der hergeſtellten diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen Spanien und Oeſter⸗ 
reich der General Zarco del Valle zu Wien vom Erzherzoge Johann empfangen 
worden ſei. — Cabrera ſtand am 16ten mit etwa 1000 Mann in der Pro⸗ 
vinz Vich. E 

Sich we i zz. 

Aus der Schweiz. — Das Aargauiſche Kriegsgericht hat den 22. d. 
M. 48 Strafurtheile über Souberbundszuzüger gefällt, worunter Lieutenant 
Wiederkehr aon Spreitenbach, Führer einer Compagnie, zum Tode durch Erſchie⸗ 
ßen, nebſt vorhergehender Degradation als ehemaliger Offizier verurtheilt wurde. 
Das Urtheil kaun vor der Hand nicht vollzogen werden, indem der Verurtheilte 
außer Land ſich befindet. Aus dieſem Kanton vernehmen wir auch aus dem wohl 
unterrichteten „Zofinger Volfsblatt“ eine neue Befcherung für das Aarganiſche 
Volk; daſſelbe beſagt nämlich: „Wie wir vernehmen, ſtellt ſich in den höhern 
und allerhoͤchſten Kreiſen die Nothwendigkeit der Einführung des direkten Steuer⸗ 
ſyſtems heraus, weil die bisherigen Einnahmen zu der Beſtreitung der Staats- 


ausgaben nicht mehr ausreichen.“ 

Luzern, den 22. Juli. Was manchen bewegen wird ſeine Stimme dem 
neuen Bundesentwurf zu geben, iſt die beinahe gewiſſe Hoffnung daß Luzern 
der künftige Sitz des Bundes raths d. h. der neuen Centralgewalt fein werde, 
Mau erwartet damit ſchöne ökonomiſche Vorthelle, deren der verarmte Kanton 
dringend genug bedarf. (A. 3.) 

— Ju einem reizenden Landhaus unterhalb Pregup, das nach ſeiner ehema⸗ 
ligen Beſiterin, der Kaiferin Joſephine den Namen Imperatrice führt, lebt jegt 
eine gefallene Große in kleinem Maßſtab, Lola Montez, ziemlich zurückgezogen. 


(Mit zwei Beilagen) 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


den 3. Auguſt 1848. 


t a li 

Rom, den 20. Juli. Das Miniſterium hat feine Entlaſſung nun wirklich 
verlangt und erhalten. Geſtern Morgen wurde das Volk durch einen gedruckten 
Anſchlag nach dem Platz von S. Lorenzo in Lueina beordert. Es erſchien eln 
Haufen, viele ſollen fogar bewaffnet geweſen fein. Man zog nach der Gancels 


e n. 


lerie und beläſtigte die auch im Innern überfüllten Kammern. Sexreni hob, als 
der Lärm arg ward, die Sitzung auf mit der Bemerkung, als er von der Tribüne 
heruntergeſtiegen, daß er ſich nicht zwingen laſſe. Nachdem ſich dann das Pu⸗ 
blikum wieder etwas beruhigt hatte, wurden die Verhandlungen wieder aufge⸗ 
nommen. Nach einiger Zeit erhob ſich Sterbini und erklärte, er habe in Erfah⸗ 
rung gebracht daß es in der Stadt zu revolutionären Auftritten gekommen ſei. 
Die Verſammlung erklärte ſich jetzt augenblicklich für permanent. Man erfuhr 
daß der Papſt die Adreßdeputation erſt den nächſten Tag (heute um 12 Uhr) an⸗ 
nehmen werde. In der Stadt bemühte ſich Fürſt Aldobrandini, als General der 
Civica, um die Wiederherſtellung und Sicherung der Ruhe, und ſprach energi⸗ 
ſche Worte. (A. Z.) 
Genua, den 22. Juli. Ehegeſtern Abend begab ſich ein großer Volks⸗ 
haufen mit fliegenden Fahnen vor den erzbiſchöflichen Palaſt, wo unter gewaltigem 
Lärmen verlangt wurde daß alle Mönche der verſchiedenen Orden bis zum Alter 
von 40 Jahren ſogleich nach dem Kriegsſchauplat abgeführt werden follten, um 
ſich dort auf eine oder die andere Art nützlich zu machen. Nur mit großer Mühe 
gelang es der Obrigkeit unter dem Beiſtand der National. Garden die Schreier 
zu bereden ſich zu zertheilen und die öffentliche Ordnung nicht zu ſtören. 
Neapel, den 17. Juli. Endlich nach vielem Widerſtreben hat ſich das 
bieſige Gouvernement dazu verſtanden, allen in Neapel wohnenden Franzoſen für 
ie ihnen am 15. Mai bei dem Straßenkampfe erwachſenen Verluſte vollfommes 
os babenerfag zu leiſten. Die Summe beläuft ſich auf 45,000 Dukaten. 
© Men. wohl keinem Zweifel, daß auch unter den in der Reſidenz lebenden 
Diane durch die Königlichen Bomben zu Beeinträchtigungen gekom⸗ 
wre Tab; wer aber verſchafft ihnen ein Entgelt für ihre zerſchoſſenen Häufer? 
Als Meſſina dieſes Srübjahr beſchoſſen wurde, Titten die Packhaͤuſer der fremden 
— 05 = Besen einem Deutfchen und einem Engländer brannten ihre 
nügt über ben pi — Grfterer war in Verzweiflung, Letzterer ſehr ver⸗ 
8 Berg eil baften Verkauf, den er auf dieſe Weiſe gemacht habe 
ba ihm Ferdinand das gehörig bezahlen muͤſſe.“ (D g 


berti zum Ehrenprofeſſor an der Univerſität zu Piſa ernannt. N 


rieben und der Erzbiſchof yon Mailand hat bereits bie nöthigen VBerfügnugen 


Anlehens getroffen. 


Rußland. 
.. Petersburg, den 24. Juli. Die Zahl der in ärztlicher Behandlung 
alleen Choleratranten betrug am 20. Juli: 3539; am 21.: 3406, am 
22. . ar 3.: 3116. Im Kreiſe Nowo⸗Alexandrow und in der Stadt 
We 3 — vernement Kowno, zeigten ſich die erſten Fälle am 30. Juni un⸗ 
den . nen des durch dieſen Kreis marſchirenden Huſaren⸗Regiments. 
iga er rankte zuerſt eine aus St. Petersburg auf dem Dampfſchiffe ange⸗ 
fommene . gleich am Tage ihrer Ankunft, nämlich am 1. Juli, 
und arb 48 Juli. Am 21. Juli ſtarben hier General⸗Major Woronzoff 
und Gent! 5 er Scticitowsti und am 23, Juli der Senator, Geheimes 
Sat Br 15 r 038 Choice gran D. Mordwinoff. In Moskau 
art „Juli 2630 ra⸗ Kranke in ieben. 

15 45 en Behandlung 208 „ verblieben. Zum 
St. Petersburg, den 25. Juli. 


attgefundenen, aber bald an der Wachſamkeit der Ruſſiſchen Behörde geſcheiterten 
Verſuch einer Revolution enthält die Breslauer Zeitung folgende Mittheilung: 
Der einzige Sohn des ehemaligen Gubernial⸗Raths v. Staniszewski zu 
Wlodzimirz, im Königreich Polen, hatte ſich bei der Polniſchen Schilderhebung 
von 1846 ſehr ſtark betheiligt, war aber nach Unterdrückung derſelben, den be- 
ſonders nach ihm, als Sohn eines Ruſſiſchen Beamten, ſpähenden Augen der 
Ruſſiſchen Regierung glücklich entſchwunden. Vor Beginn des Poſenſchen Auf⸗ 
ſtandes ſoll ſich nun der junge Mann mehrmals in der Nähe ſeiner Heimath ge⸗ 
zeigt und feile Angeber es verrathen haben, daß er ſowohl von ſeinem greiſen 
Vater, als ſeiner Schweſter, in einem nahe gelegenen Walde öfters beſucht und 
von ihnen mit den nöthigen Lebensbedürfniſſen verſehen worden ſei. Der junge 
Staniszewski entkam zwar glücklich, allein der Vater mußte mit ſeiner Tochter, 


nach Ueberſtehung einer Körperſtrafe von etlichen hundert Hieben, nach Sibirien 


wandern und ſein Vermögen der Regierung Preis geben. Erſterem ſoll es bei 
feiner Kenntnig der Ruſſiſchen Sprache gelungen fein, heimlich bis St. Peters⸗ 
burg zu kommen und bei dort anſäſſigen Landsleuten einen ſichern Zufluchtsort 
zu finden. Aus der Unterſuchung ergiebt ſich, daß nicht weniger als 1400 ent⸗ 
ſchloſſene junge Männer ſich allmälig mit Staniezewski verbunden hatten, den 
Kaiſer fortwährend zu beobachten, um ihn bei günftiger Gelegenheit lebend zu 
fangen und die von ihm ſo nnzäblige Mal verfügte Knutenſtrafe an ihm ſelbſt in 
Ausführung zu bringen. Da ſich Mitglieder der hoͤchſten Ruſſiſchen Familien bei 


gelben Nankin gekleidet 


Ueber einen hier vor einigen Wochen 


einer ſie ehrenden Schaam abgehalten ſich noch nicht entſchliche 


i iligt hat o war die Ausführung dieſes Attentats gegen 
dieſem Complotte betheiligt hatten, f Sina Jobs att l 
den Kaiſer, fo wie eine, bei der in St. Petersburg ſch m 
rung und Unzufriedenheit — gänzliche Umwälzung der Regierung . Ne b 
unwahrſcheiulich. Bei Gelegenheit eines zu veranſtaltenden Feuers zu f i 0 
wobei der Kaiſer, wenn er ſich in St. Petersburg befindet, ſich ſtets mit wenige 
Begleitung auf den Schauplatz des Unglücks zu begeben pflegt, ſollte das Vorha⸗ 
ben ausgeführt werden; zu feinem Glücke wurde daſſelbe noch zeitig genug verra⸗ 
then, aber ſchon zu-fpät, um des Rädelsführers Staniszewski und feiner Haupt- 
mitverſchworenen habhaft zu werden, die ſich bei Innewerdung des Verrathes 
augenblicklich flüchteten. Es ſollen über 7000 Perſonen aus den höoͤchſten Fa⸗ 
milien dabei kompromittirt, aber nicht hinreichende überführende Beweiſe vorhan⸗ 
den fein, um fie straffällig zu finden. Auf die Einbringung Staniszewsbs, der 
noch einen Brief mit Drohungen an den Kaifer geſandt haben fol, ſteht eine Ber 
lohnung von 10,000 Süter-Rubel ausgeſetzt, bisher aber ganz vergeblich. 

Weſtin dien. 

St. Thomas, den 30. Juni. Der General⸗Gouverneur v. Scholten 
hat heute die hieſige Kauſmannſchaft zu ſich beſchieden und ihr verkündet, daß 
die Däniſche Negierung, in Rückſicht der großen Entfernung der Colonien vom 
Mutterlande und unter Aeußerung des Wunſches, dieſe wo möglich nicht in den 
Krieg zu verwickeln, ihm überlaffen habe, in Bezug auf die Däniſch⸗Weſtindi⸗ 
ſchen Zufeln, nach Umſtänden und beſter Einſicht zu verfahren. Der Generale 
Gouverneur machte hierauf bekannt, daß alle unter anerkannten Flag⸗ 
gen fahrenden Fahrzeuge ungehindert in die Däniſch⸗Weſtindi⸗ 
fen Häfen einlaufen und wieder ausgehen könnten, vorausgeſetzt, 
daß fie die Vorſchrift der beſtehenden Geſetze beobachteten; — auch ſollen dieſe 
Schiffe in den Weſtindiſchen Gewäſſern nicht von der Däniſchen 
Kriegsmacht beunruhigt werden; dieſe Verfügung erſtreckt ſich auch auf 
Fahrzeuge, welche Bürgern ſolcher Staaten angehören, die jetzt im Kriege mit 
dem Königreiche Dänemark find. — Die Mittheilung iſt aus Kopenhagen vom 
15. Mai datirt und es ift erfreulich, daß unſer General-Gouverneur einen Ent⸗ 
ſchluß gefaßt hat, welcher nur wohlthätig auf alle unſere Met > 


kann. 
j— — . — — —— — d — 


Poſen. — Im abgelaufenen Monat Juli e. find im Ganzen 964 Fremde 
bier eingetroffen. 

Berlin. — In der vom Geh. Rath Prof. Wolff geleiteten Abtheilung 
der hieſigen Charité hat ſich am 1. Aug. ein Fall der ausgebildetſten aſiatiſchen 
Cholera gezeigt. Die Krankheit machte in einem kurzen Zeitraum den ganzen 
Verlauf durch und endete tödtlich. Die Section fand heute Morgen ſtatt und 
zeigte alle Veränderungen, wie ſie durch die Cholera in den verſchledenen Gewe⸗ 
ben des Körpers hervorgebracht werden. Geheimrath Wolff hat den Behörden 
ſofort dieſen Fall angezeigt. 

In Frankfurt a. M. fehlt es, mitten unter den ernſten Dingen, auch an Car- 
rikaturen nicht. So iſt vor einigen Tagen eine Carricatur auf den gegenwärtigen 
Neichs-Juſizminiſter, den Advokaten Heckſcher aus Hamburg, erſchienen, einen 
febr mageren Mann, ber, in Gezug auf das, was er in feinem pompöfen Reiſe⸗ 
bericht geſagt, als ein Herr mit gewaltigem Bauche dargeſtellt iſt. Die Unter⸗ 
ſchrift: „Meine Herren, hätte die Reiſe noch länger gedauert, wir wären alle 
ſo wiedergekommen!“ erlautert die Erſcheinung. Eine andere Carricatur bezieht 
ſich auf den ſogenannten „Reichs-Canarienvogel,“ einen Deputirten, der ſtets in 
; einhergeht. Ueber die Entftehung, dieſer Kleidung ſind 
zwei Verſionen in Umlauf. Nach der erſten hätten ſich die Wöhler genoͤthigt ges 
ſehen, ihrem Grwäßlten einen vollen Anzug machen zu laſſen, und dazu, als das 
Wohlfeilſte, ein Stück gelben Nankins gewählt. Nach der zweiten Verſion muß 
178 der Linken den Gallerien ein Zeichen gegeben werden, wenn ſie klatſchen oder 
ziſchen ſolen. Dies Zeichen ward nun, von dunkeln Geſtalten ausgehend, oft 
überſehen: deshalb gründete man die hellgelbe Reichs⸗Canarienvogel⸗Würde und 
Mißverſtändniſſe find nun nicht mehr möglich. 


[Für den hier folgenden Theil ist die Redaction nicht verantwortlich.] 
. 


— 


Dringender Hilferuf für die Nothleidenden im und am 


Eulengebirge! 

Wie vielfach auch die thätige Liebe unferer Mitbürger nah und fern in letz⸗ 
ter Zeit in Anſpruch genommen worden iſt, der unterzeichnete Verein kann und 
darf dennoch den Nothſchrei nicht zurückhalten, zu welchem das in beängſti⸗ 
gender Weiſe täglich ſich ſteigende Elend ſeiner Umgebungen ihn drängt. 10 

1 Auf dem engen Raum weniger Quadratmeilen ſehen wir neben N55 a 
hältnihmößig geringen Zahl von wohlhabenden oder doch auskömmlich Be lem 
Bewohnern taufend längſt ſchon von allem Beſitze, jetzt aber auch 8 wenn 
Erwerbe entblößte Familien mitten in dieſer wohlfeilen 3 wohlge⸗ 
nicht bungern; unter ihnen nachgerade auch die fleißigen, ordentteg e de von 


ſiunten Glieder der arbeitenden Klaſſe, und vielleicht leiden zen tönnen, are Ne 
die vorzugsweiſe 
andern von Thüre zu Thüre zu gehen, am meiſten. Ja n fen 


„Tagelöhner, nicht 
ſogenannten Arbeiter, nicht der Spuler, Spinner, Abe, an 150 — 
der unbemittelte Handwerker nur, auch andere rer Jugend find bereits 
ann, das fagen zu müſſen — einzelne Lehrer unſerer 
bedrängt von bitterer Noth. en 

Iſt dieſer Zufland ſchon in dem gegenmärtigen e mit welcen Wound 
füblende Herz, jo haben wir kaum nöthig anzude aller Geſchäfte der nächſten 
Sur 55 bel der 5 85 on Jen l e nec bemittelten S der 
Zukunft entgegengehen. on je re en 

We ui fer die fie bringen, nicht im Stande, die dringendſt 


3% 
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her 


Bedürfniſſe der Nothleidenden zu befriedigen — und auch ihre Kräfte nebmen 
Was ſoll geſchehen, wenn nun der Winter mit ſeinen 
10 viel größeren Anforderungen herbeikommt? Wie groß muß, wenn Gott nicht 
Hilfe ſendet, der Nothſtand dann erſt werden! — Und unſer Blick umdüſtert 
ſich noch mehr, wenn wir an die moraliſchen und politiſchen Folg en 
denken, welche ſich bei der bereits vorhandenen Verderbniß eines nicht geringen 
Theiles unſeter Bevölkerung und bei den böſen, wider alle Sitte und Ordnun 
ſo klug als gewaltig ankämpfenden Einflüſſen von Außen 


begreiflicher Weiſe ab. 


Noth unausbleiblich knüpfen werden. 


Bereits hat die radikale, den Umſturz alles Beſte 
wohlwiſſend, welchen ſtarken Vundesgenoſſen fie in de 


rigen findet, ihre Wühlereien mit 


neu, ſo dürfte der noch 


der Noth unter den 
beſtehende Verein“ 
durch das ſpärliche 


Mittel durch Verwaltungskoſten, 


henden bezweckende Partei, 
r Verſtimmung der Hung⸗ 
h gewohnter Energie in den Hütten Unferer 
Armen wie in öffentlichen Verſammlungen begonnen, und wenn wir in dieſem 
Augenblicke unſerer Bevölkerung im Ganzen noch ein gutes Zeugniß geben kön⸗ 
| vorhandene gute Sinn, wenn er nicht durch den thäthig⸗ 
ſten Beiſtand der Wohlgeſinnten geſtärkt wird, auf die Dauer jenen Beſtrebun⸗ 
gen um ſo weniger widerſtehen, als die gedachte Partei Behufs Erreichung ihrer 
Zwecke ſelbſt die Maske der Wohlthätigkeit anzunehmen nicht verſchmäht hat. 
Unter dieſen Umſtänden konnte ſich der feit dem Jahre 1844 „zur Abhilfe 
Webern, Spulern und Spinnern im Reichenbacher Kreiſe 
bei ſeiner theils durch dieſen beſtimmten Zweck, mehr noch 
Maaß ſeiner Mittel beſchränkten Thätigkeit nicht länger bes 
ruhigen. Zwar hat derſelbe während ſeines Beſtehens der Noth in dem bezeich⸗ 
neten, von ihm ins Auge gefaßten Kreiſe, fo weit feine Kräfte reichten, theils durch 
baare Unterſtützungen, theils durch Darlehne an herabgekommene Weber, ing⸗ 
beſondere durch Beſchaffung namhafter Quantitäten von Lebensmitteln, in 
Steinſeiffersdorf auch durch fortgefegte Unterſtützung der dort eingeführten Stroh— 
flechterei und Holzweberei treulich — und namentlich ohne Schmälerung feiner 
Reiſediäten u. dgl. — entgegenzuwirken ge— 


e 1070 
geblich erſchallt 


her an dieſe äußere 


ſchen Vaterlande wendet, 


— der. Noth und dem Elend in hieſiger Gegend mit einer eben 
ſo umſichtigen als kräftigen Wirkſamkeit begegnen zu können. 

Dieſe Reorganiſation iſt heute unter dem Zutrittte einer großen Zahl ſehr 
achtbarer Mitglieder erfolgt und der erſie Akt, mit welchem „der Cenkral⸗ 
verein zur Unterſtützung der Rothleidenden im und am Eulenges 
birge“ als folder hervortreten zu müſſen glaubt, 
chem er ſich auf das dringendſte an alle Menſchenfreunde im lieben deut⸗ 
denen es bei ihrer Wohlthätigkeit nur um Linde⸗ 


iſt dieſer Hilferuf, mit wel⸗ 


rung der Noth, nicht um Verſtärkung einer politiſchen Partei zu 


thun iſt. Ihnen allen, 


Fehlbitte thun. 


ſucht, wie denn bisher die Summe von 1560 Thalern von ihm verwendet wor 


den iſt. Inzwiſchen reicht, wie bemerkt, die Noth über den Kreis der genannten 
Arbeiterklaſſe zu weit hinaus, als daß die Wohlthätigkeit hinfort nur auf diefe 
Noch weniger genügen die materiellen Kräfte des Vereins, 
um den gegenwärtigen koloſſalen Nothſtand auch nur einigermaßen zu bewälti⸗ 
gen. Eben ſo wenig aber glaubten wir dem in Reichenbach ſeit einigen Mo— 
naten erſt beſtehenden Volksverein die Fürſorge für unſere Nothleidenden Übers 
laſſen zu dürfen, da derſelbe notoriſch rein demokratiſchen Tendenzen dient. 
Aus allen dieſen Gründen ſchien den Gliedern des erſtgenannten Vereins 
theils um hinfort ihre Für ſorge allen 
Bedürftigen ohne Unterſchied des Gewerbes zuwenden zu können, hiernächſt 
größeren Kreis von thätigen Mit⸗ 
gliedern zu gewinnen, und endlich um fo verſtärkt ihre Stimme für die zahlloſen 
Nothleidenden recht laut und weithin erheben und — wenn dieſelbe nicht ver— 


rückſichtigen dürfte. 


eine Rrorganiſation deſſelben nothwendig, 


um mit dem erweiterten Zwecke auch einen 


Sgr. 3 P 


Rthlr. 


rufen wir zu: „Laſſet uns nicht lieben mit Worten, 
dern mit der That und mit der Wahrheit!“ 


110 Pfd. 20 auch 24 Sgr.; Stroh, 
Nthlr. 15 Sgr.; Butter das Faß zu 
20 Sgr. — Spiritus pro Tonne von 120 Quart zu 803 Tralles 184 — 19 


welche noch ein Herz haben für den darbenden Bruder, 


noch mit der Zunge, ſon⸗ 
und wir ſind gewiß, daß wir keine 


Die unferm Verein beſtimmten Gaben bitten wir unter portofreiem Rus 
brum und unter der Adreſſe: 1 
An den Centralverein zur Unterſtützung der Nothleidenden im und 
am Eulengebirge zu Händen des Herrn Kaufmann A. Schöler in 
Reichenbach in Schleſien e 
einzuſenden und bemerken wir nur noch, daß uns alle, 
Darreichungen, insbefondere aber neben baarem Gelde, Lebens. 
mittel und Kleidungsſtücke willkommen ſein werden. 
geeignete Arbeitsaufträge gern übernehmen und beforgen. 
Ueber die eingegangenen Gaben nnd deren Verwendung von Zeit zu Zeit 
Rechnung zu legen, wird uns eine Genugthuung ſein. 
Schließlich erſuchen wir alle verehrlichen Zeitungsredaktionen, dieſen Auf 
ruf koſtenfrei in ihre Plätter aufnehmen zu wollen. 
Neichenbach in Schleſten, den 20. Juli 1848. 


Der Centralverein zur Unterſtützung der Nothleidenden im 
und am Eulengebirge. 
Marktbericht. 
(Der Schfl. zu 16 Mt. Preuß) 

Weizen I Rthlr. 18 Sgr. II Pf., auch 1 Kthlr. 27 Sgr 9 Pf.; Roggen 26 
Sgr. 8 Pf., auch 1 Rihlr. 1 Sg. 1 Pf. Gerſte 15 Sgr. 7 Pf., auch 20 Sgr.: 
Hafer 15 Sgr. 7 Pf., auch 17 Sgr. 9 Pf.; Buchweizen 20 Sgr., 
€ .; Kartoffeln 8 Sgr. 11 Pf., auch 9 Sgr. 9 Pf.; 


auch die eleinſten 


Auch werden wir 


Poſen, den 2. Auguſt. 


auch 22 
der Ctn. Heu zu⸗ 
das Schock zu 1200 Pfd 4 Kthlr., auch 4 
8 Peund I Rthlr 15 Sgr., auch 1 Rthlr. 


Druck u. Verlag von W. Decker E Comp. Verantwortl. Redacteur: C. Henfel. 


Sommertheater im Odeum. 
„Donnerſiag den 3. Auguſt: Der Mann im 
Feuer; Original⸗Luſtſpiel in 3 Akten von Ziegler. 


Für die Verwundeten und deren Familien, ſo wie 
für die Hinterbliebenen der Gefallenen ſind mir ſeit 


dem 15ten Juli ferner zugegangen: 27) durch den 


Inſpektions-Auditeur Herrn Juſtizrath Schlarbaum 
zu Mainz aus einer Sammlung beim 39ſten Jnf.⸗ 
Regt. in Luxemburg und der Reſerve-Pionit⸗Comp. 
zu Mainz 34 Rthlr. 17 Sgr. 3 Pf.; 28) durch den 
K. Landrath Herrn Grafen v. Seydewitz zu Torgau, 
36 Rihlr.; 29) durch den K. Kreisſckretair Herrn 
Teicher zu Torgau 14 Rihlr 7 Sgr., fo daß ich 
überhaupt ſeit dem Eten Mai empfangen habe 729 
Rthlr. 7 Pf. f 

Poſen, den 2. Auguſt 1848. 

Tetzlaff, Korps⸗Auditeur. 


Im Verlage von K. Wiegandt in Berlin ers 
chien fo eben und iſt bei E. S. Mittler in Po⸗ 
en zu haben: 

Denkſchrift über die Ereig niſſe im Großherzog⸗ 
thum Poſen, ſeit dem 20ſten März 1848. 
(Aus den Akten des Miniſteriums des Innern.) 
Preis 10 Sgr. 


sr 


| Vekanntmachung. 

Die Frau Joſepha Caroline Gladyſz, ges 

horne von Bogusiamsta, hat nach ihrer Groß» 

jährigeeus⸗Erklärung mit ihrem Ehemanne, dem 

Gutsbefiger Vincent Gladyſz, mittelſt Vertras 

ges vom ten Juni dieſes Jahres, die Gemeinſchaft 

der Güter und des Erwerbes ausgeſchloſſfen, was 

hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 
Poſen, den 22. Juli 1848. 

f Königliches Ober- Landesgericht. 
Abth für Nachlaß, und Vormundſchaftsſachen. 


— nenn 


Höherm Befehle zufolge ſollen Montag den 
7ten Auguſt c. ſrüh 9 Uhr auf dem Wilhelms⸗ 
platz hierſelbſt circa 20 Stück Beute⸗Pferde gegen 
gleich baare Bezahlung öffentlich an den Meiſibie⸗ 
tenden verkauft werden. 5 


tirt. 
Poſen, den 28. Juli 1848. 50 
v. Schimmelfennig, Major 
im 7. Huſaren-Regt. 


eder für innere noch äußere Fehler wird garan⸗ 


Bekanntmachung. 

In der Kreis⸗Pbyſikus Müller ſchen Vormund⸗ 
ſchafts⸗-Sache werde ich, im Auftrage des hieſigen 
Königlichen Land- und Stadtgerichts die, zum Nach⸗ 
laſſe des Verſtorbenen gehörenden Gegenſtände, be⸗ 
ſtehend aus mehreren Precioſen, als Ringen, Ub⸗ 
ren, einer goldenen Kette, ſilbernen Löffeln u. a. m., 
ferner einer Bibliothek mediziniſcher und belletriſti— 
ſcher Werke und Mufitolien, einem Flügel, mehres 
ren chirurgiſchen Inſtrumenten, Möbeln und Haus⸗ 
geräthe, Glas- und Porzellan- Waaren, Kleidern, 
Leinenzeug und Betten in loco Schmiegel, 

am 14ten Au guſt c. von Morgens 9 Uhr ab, 

und in den folgenden Tagen, 

im Wege der Auktion an den Meiflbietenden gegen 
gleich baare Bezahlung verkaufen, wozu ich Kauf— 
luſtige einlade und noch bemerke, daß ich die vorhan— 
denen Prccioſen und chirurgiſchen Inſtrumente am 
IAten, die Bibliothek am 15ten Auguſt c., die 
übrigen Nachlaßgegenſtände aber in den folgen⸗ 
den Tagen zum Verkauf ſtellen werde. 

Koſten, den 20 Juli 1848. 

Wohl br ück, Aktuarius. 


r u 
Auf dem Dominium Pfarskie bei Schrim m 
iſt die Brennerei ſofort zu verpachten. Es werden 
circa 8000 Scheffel Kartoffeln gebrannt und kön⸗ 
nen die Pachtbedingungen bei dem unterzeichneten 
Dominio eingefehen werden. f i 
Dom. Göra bei Schrimm. 


Bekanntmachung. 

Zufolge Auftrags des hleſigen Königlichen Land— 
und Stadtgerichts habe ich zum Verkauf verſchiede⸗ 
ner Gegenſtände gegen gleich baare Zahlung, als: 
Meubles, Kutſch- und Reitpferden, eines Kutſch⸗ 
wagens, einer Britſchke und eines Schlittens, fo 
wie ungedroſchenen Rapſes und einer anſehnlichen 
Quantität in Klaftern geſchlagenen Kiefern Brenn- 
holzes einen Termin auf 

den 22. Auguſt c. Morgens 8 uhr 
und die folgenden Tage in den Dörfern Bucz und 
Sniaty reſp. deren Forſten anberaumt, wozu Kauf⸗ 
luſtige mit dem Bemerken geladen werden, daß mit 
dem Verkaufe des Mobiliars der Pferde und Equi⸗ 
pagen in Bucz zuerſt vorgeſchritten werden wird. 

Koften, den 29. Juli 1848. f 

Koch als Kommiſſarius. 

Wilhelmsſtraße No. 18. find zwei Zimmer in der 


BVBel⸗Etage und zwei Dachſtuben zu vermiethen. 


Mehrere bequeme Wohnungen, ſowie eine Keller? 
wohnung, welche ſich zu einem Geſchäfte eignet, find 


N ihaelis an zu vermiethen 
in meinem Haufe von Tina 0 oldberg, 


Alten Markt No. 83. 


mn 

In der Klingenburgſchen Weinhandlung 
Breslauerſtraße No. 37. iſt täglich friſcher Ananas» 
und Pomeranzen-Cardinal (à Fl. 12 Sgr.) zu haben, 


Friſches Porter⸗Bier 
empfing und empfiehlt 
die Weinhandlung J Tichauer, 
Markt No. 74. 


Butter⸗Anzeige. f 
Friſche Schleſiſche Tiſch-und Kochbutter iſt von 
heute ab in kleinen, ſo wie auch großen Fäſſern 
à Pfund 5 Sgr., und in einzelnen Pfunden zu 53 
bis 6 Sgr. zu haben bei a 
F. Tſchackert, Friedrichsſtr. No. 21. 


Gefahrloſes Fliegenpapier, der Bogen zu 6 Pf. 
Buchweiſe billiger bei 


z 


«Appel, 
Wilhelmsſiraße Aare 


Städtchen. 


Donnerſtag den 3. Auguſt: Großes Gartenkon⸗ 
zert, ausgeführt von Hautboiſten des Leib-Infant.⸗ 


Regis. Entree 3 Petſon 21 Sgr. Familien 5 
Sgr. Anfang 53 Uhr. Es ladet dazu ergebenſt 
ein N 5 Kufus. 


Bekanntmachung. 0 ; 

Es wird hier der Entwurf einer Petition an das 
preußiſche Staats-Miniſterinm verbreitet, welche bei 
Julius Sittenfeld in Berlin gedruckt iſt, mit den 
Worten: „Die Lage Preußens“ beginnt und die 
Stellung Preußens zu Deutſchland zum Gegenſtande 
hat. Das unterzeichnete Comite, aufgefordert, nicht 
nur der Petition beizutreten, ſondern auch für deren 
Verbreitung und Genehmigung in weiteren Kreiſen 
zu forgen, erklärt hiermit, daß es dieſer Anfforde⸗ 
rung Genüge zu leiſten, ſowohl in deutſchem als in 
preubiſchem Intereſſe nicht für gut gefunden hat, 
Die Gründe dieſer Entſchließung wird das Comite 
mit einer ausführlichen Erklärung in den nächſlen 
Tagen darlegen. Poſen, den 2. August 1848. 

Das deutfihe Central⸗Comits. 


